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2. Jahrgang 

Die Auslieferungsfrage. 
Verſailles, 12. Juli. 

de Sizemne Blätter veröffentlichen eine Liſte der 
— ſchen, deren Auslieferung die Alliierten wegen 

Igfehens gegen die Kriegsgeſetze und das Völker⸗ 
—S—— Es werden genannt: 

rinz Rupprrecht von Bayern (Depor⸗ auicghen — Vayern Gep 
enſen (B ſtif i l, Hin⸗ richtangen —528* rgpoſtiſtung, Diebſtahl, H 

Ardneran p. Bülhomw Miederbrennung von 
* Füſilierung Gefangener), 
* von der Lanken (Cawell⸗Aſfäre), 
* iral Capelle Unterſeebootkrieg), 

* — erne und die Rommandamten 
ner und Fortn Verſenkun von gdoſpilahſchitem, nd Fortner GVerſ g 

“ ffel Gtiederbrennen von Loewen,, 
— Bülow (Zerſtörung von Aerſchot, 

* ug von 150 Gefangenen). 
ge Law erklärte imeugliſchen Unterhaus 

erung auf eine Anfrage, bisher hätten 
egierungen in der Frage der Aus— 
ormaligen Kaiſers keine (im Ori⸗ 

ournalen, ſoll wahrſcheinlich heißen: 
gierun ſtellungen bei der holländiſchen Re⸗ 
efung erhoben. Die notwendigen Schritte in 
i —8 würden jedoch unternommen. 
Mincne iez fragte, ob irgendwelche inoifizielle 

ngen gemacht worden ſeien. 
onar Law erwiderte: Darüber möchte ich li eber keine Aeußerung abgeben. 

eigennan fragte, ob Bonar Law wiſſe, daß 
* ich niemand beſonders wünſcht, daß der 

alige Kaiſer nach Engl gland gebracht werde. 
vandieß Anfrage rief Beifall hervor. Bonar 

antwortete nicht. 
* 

tei Der Rat der Vier hat ſeine Zuſtimmung er— 
3 daß der Prozeß gegen den früheren Kaiſer 
Zhem in London ſtattfinde. Laut „Daily 
Inonicle entſpricht die Meldung, wonach die 
R einigten Staaten ihr Einverſtändnis mit dem 
Reß gegen den ehemaligen Kaiſer Wilhelm da⸗ 
Tod abhaͤngig gemacht hätien, daß er nicht zum 

e verurteilt werde, nicht den Tatſachen. 

9* der „Temps“ meldet, iſt beſchloſſen wor— 
H Auslieferung von Ludendorff und 
Bin . ndnd nburg zu fordern wegen der Zerſtö— 
— beim Rückzuge ſeitens der Truppen 

Ichen Heeres planmäßig verurſacht worden 
Schad Deutſchland müſſe dafür 17 Milliarden 

enerſatß leiſten. 
Wilſon üũber Krieg und Frieden. 

F Wajſhington, 13. Juli. (P. A. T.) 
Vilſon hiell im Senat eine Rede, in welcher er eſahrüch die Gründe darlegte, 8 —* 

igten Staaten zur Teilnahme am Kriege be⸗ 
ogen hatten, ſowie über die Bedingungen unter 
in die Kriegsoperationen nßgungen un riegsoperationen geführt wurden. die ann erläuterte der Präſident die Rolle, die 

ied Eherikaniſche Delegation auf dem Friedens 
Aneeß geſpielt hat. Sie entſprach dem Verhalten 
digeritas während des Krieges und den Hoffnungen, 
ſetzt * Völker auf die Vereinigten Staaten “ge— 
—8 aben. Es ſei in Anbetracht der alten inter- 

nalen Verwicklungen ſehr ſchwer geweſen, die 
Fatuee Weltordnung durchzubri Iweg. er neuen Weltordnung durchzubringen. 
ſeiens Einführung der neuen Formen der Frei— 
ver des Friedens mußte die Konferenz die 
—— Hinderniſſe bekämpfen. be— 
gega Verpfͤchtungen, die zu jenen Zeiten ein⸗ 
— ſind, da die Kraft und das Recht eng 

ander verbunden waren, da die Sieger keine 
kannten und das Territorium geteilt 

niſſe ohne mit den Beſtrebungen und Bedürf—⸗ 
a der Bevölkerung zu rechnen. Die ganze 

denz war von, der Idee erfülli, die Völker 
dendderblichen Einflüſſen und ungeſundenen 
Himden zu befreien. Die Konferen; hat lalle 

rniſſe beſeitigt und ihr Ziel erreicht. 
Lyon, 13. Juli. (P. A. T.) 

brei Ir Präſident der Vereinigten Stoaten unter⸗ 
eie perſönlich dem Senat den Friedensvertrag 

dur Ratifizierung und betonte in ſeiner Anſprache, 
er den Vertrag als den 14 Grundſätzen eut— 

prechend betrachte. Ohne die Begründung des Völker— 
undes ipäre der Friedensvertrag ein Papierfeten. 
— ſo ſagte Wilſon, darf nicht weiter ab— 
eits ſtehen. Die Ver einigten Sigalen können 

wurd 

nicht auf die Rolle des moraliſchen Führers ver⸗ 
zichten, die ihnen angeboten wird. Europa hat 
die Teilnahme der Vereinigten Staaten an der 
Friedenskonferenz mit Beiſall aufgenommen, da 
man von der Uneigennützigkeit Amerikas überzeugt 
war. Beim Friedensſchluß mit Deutſchland ſind 
Zugeſtändniſſe gemacht worden, daher iſt der 
Vertrag nicht ein derartiger wie andere Delega— 
tionen ihn gewünſcht hatten. 

Der italieniſch-franzöſiſche 
Konflikt in Fiume. 

Dem „Slovenec“ wird aus Fiume berichtet: 
Samstag abend kam es abermals zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Franzoſen und Italie— 
nern. Von 4 Uhr nachmittags an durchſtreiften 
italieniſche Banden, als Soldaten verkleidet, die 
Straßen, um mit franzöſiſchen Soldaten und 
Offizieren Konflikte zu ſuchen. Als ein ſranzöſi— 
ſches Automobil mit einem franzöſiſchen General 
und mit dem italieniſchen General Grazioli, deren 
Eintreffen gemeldet worden war und erwartet 
wurde, am Korſo erſchien, wurde der italieniſche 
General ſlürmiſch begrüßt, während der franzö— 
ſiſche General geſchmäht und von der aufgehetzten 
Menge bedrängt wurde, ſo daß General Grazioli 
ſelbſt einſchreiien mußte. Auch am nächſten 
Tage ging es nicht ohne neuerliche Konflikte ab, 
bei denen es Verwundete gab. 

Aus Paris wird gemeldet: Die Delegation 
des Königreiches der Serben, Kroaten und Slo— 
wenen haäat bei Clemenceau Proteſt gegen die 
Vorgänge in Fiume erhoben. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Lu— 
gano: In Fiume haben ſich neue, überaus 
ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen Fran— 
zoſen und Italienern ereignet. Infolge franzö— 
ſiſcher Provokationen kam es zu einem Feuerge— 
fecht zwiſchen itolieniſchen und ſranzöſiſchen Sol— 
daten. Um die Ordnung wieder herzuſtellen, ließ 
der italieniſche Befehlshaber die Landungskom⸗ 
pagnien von zwei Kriegsſchiffen an Land gehen. 
In dieſem Augenblik eröffneten die franzöſiſchen 
und anamitiſchen Truppen aus dem Hinterhalt 
das Feuer. Die Wut der überfallenen Italiener 
und der Zivilbevölkerung war unbeſchreihlich. 
Die franzöſiſchen Soldaten mußten in die Kaſerae 
flüchten. Wenn man erreichte, der wurde ge— 
lyncht. Zehn Franzoſen, wurden niedergemacht, 
eine große Anzahl verwundet. Auf italieniſcher 
Seite gab es einen Toten, aber gleichſalls zahl— 
reiche Verwundete. Der Kampf endete mit der 
Kapitulation und Entwaffnung der belagerten 
Franzoſen und Anamiten. 

In der italieniſchen Kammer wurde ein An— 
trag eingebracht, die Regierung möge gemäß dem 
von allen Mächten guigeheißenen Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht eine Volksabſtimmung ſür Fiume an— 
erkennen. 

Enver Paſcha im Anmarſch gegen 
die beſetzten Gebiete Kleinaſiens. 
Aus Paris wird berichtet: Aus Kleinaſien 

ſind Nachrichten eingetroffen, daß ſich eine mit 
ehemaligen deutſchen Heeresbeſtänden ſehr gut 
auͤsgerüftete türkiſche Armee von 10000 Mann 
unter der Führung Enver Paſchas im Anmarſch 
gegendie von den Griechen beſetzten Gebiete 
befindet. 

Hollandſch NieuwsBureau meldet aus Paris: 
Es vderlautet von amtlicher Seite, daß ſich die 
Türken an drei verſchiedenen Punkten militäriſch 
gegen die heutige Regierung organiſieren. Offen— 
bar aber ſind ſie den Italienern freundlich ge— 
ſinnt. Die Griechen hingegen ſind nunmehr ſehr 
beunruhigt und verlangen von der Friedenskon— 
ferenz die Erlaubnis, eine weitere Dioiſion nach 
Smyrna ſenden zu dürfen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 13. Juli. 

Litauiſchweißruſſiſche Front: 

Nordöſtlich von Molodeiſchno greifi der Gegner 
nach wie vor unſere Linien an der Bahn Molo— 
detſchno Minsk an. Die Angriffe wurden mit 
ſür den Feind blutigen Verluſten abgewieſen. 
Während des 12. Juli wiederholten die Bolſche— 
wiken ihre Angriffe in der Nähe der Vabhnſtation 
Olechowitſcho mit verſtärkten Kräften. Der Kampf 
dauert an. 

Bodlaſiſche Frou?: In der Verfolgung 
des ſich zurückziehenden Feindes erreichten unſere 
Truppen die Linie am Fluſſe Langa. 

Galiziſch-wolhyniſche Front: An 
der ganzen Front Erkundungsdienſt. In Galizien 
Ruhe. Zu der am 12. Juli gemeldeten Sieges— 
beuie bei der Aktion bei Jaslowiec kommen noch 
hinzu 500 Gefangene, darunter 26 Offiziere mit 
ihren Frauen, 120 Trainwagen und 4 Feldküchen, 
einige hundert Gewehre und eine große Menge 
voun Munition. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Verhaftungen in Teſchen. 
Teſchen, 13. Juli. (P. A. T.) 

Auſ Vefrügung der Militärbehörde wurde 
geſtern Dr. Papier, Rechtskonſulent der Zoll⸗ 
kammer und Rechtsanwalt Dr. Zedeck verhaftet. 
Beide ſollen die ÜUrheber des im „Teſchener Volks— 
blatt“ erſchienenen und gegen General Haller ge— 
richteten Artikels ſein. 

Amerika und Polen. 
Warſchau, 13. Juli. (P. A. T.) 

Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir: 
Heute früh trafen Botſchafter Henry Morgentau 
und General Edgar Jadwin als Mitglieder der 
vom Präſidenten Wilſon ernannten Kommiſſion 
zur Unterſuchung der jüdiſchen Beziehungen in 
Polen hier ein. In der Inſtruktlion, die den 
Kommiſſaren erteilt worden iſt, beſtätigt die ame— 
rikaniſche Regierung, daß ſie von dem Wunſche 
beſeelt ſei, der geſamten Bevölkerung Polens, 
ſowohl der chriſtlichen wie der jüdiſchen, ihre 
Dienfte zu erweiſen. Die Kommiſſion hofft, daß 
alle Klafſen in Polen ihre früheren Händel ver— 
geſſen und beſtrebt ſein werden, das Hauptziel 
zu erreichen, und zwar ein dauerhaftes, einiges 
und unabhängiges Polen und ein würdiges Mit— 
glied des Völkerbundes. 

Aus Rußlandoͤ. 
Lyon, 13. Juli. (P. A. T. 

Aus Omsk wird gemeldet: In allen Städten 
Sibiriens fanden Feſtlichteiten und Gottesdieuſte 
anläßlich der Befreiung Sibiriens von der bol— 
ſchewiſtiſchen Tyrannei ſtatt. Admiral Koltſchak 
erhielt zahlreiche Glückwunſchtelegramme, in denen 
der Dank des Volkes und die Hoffnung ausge— 
ſprochen wird, daß es ihm gelingen möge, die 
Nationalverſammlung einzuberufen. 

Moskau, 13. Inli. (P. A. T.) 
Der „Wieſtnik“ veröffentlicht ſolgenden Auf— 

ruf! „An alle Sowjets! An alle Redaktionen! 
Es hexrſcht Brotmangel. Auf die neue Ernte 
müſſen wir noch kurze Zeit warten. Seit bemüht, 
den Hunger zu beſiegen und ichaſfft Getreide her— 
bei. Das bolſchewiſtiſche Rußland hat kritiſche 
Momente überlebt. Petersburg und Moskau 
ſterben des Hungers. Teilet Euer letztes ſtück— 

chen Brot mit den Proletariern der Hauptſtadt. 
Helfet ihnen!“ 

Graf Bockdorff⸗Rantzau deutſcher Bot⸗ 
ſchafter in Wien. 

Berlin, 12. Juli. Wie der Wiener Ver— 
treter der „Voſſ. Ztg.“ hört, beſteht die Möglich— 
keit, daß Graf Brockdorf⸗Rantzau als Nachjolger 
des Graſen Wedel zum deutſchen Botſchafter in 
Wien ernannt wird. Das deutſchöſterreichiſche 
Staatsamt des Aeußern, das mit dem Auswär— 
tigen Amt in Berlin über die Neubeſetzung im 
heriraulichen Meinungsaustauſch ſtand, habe die 
Frage, ob der ſrühere Reichsminiuer des Aeußern 
genehm ſein würde, bejahend beantwortet. 

Der Warkkurs. 
Nauen, 13. IJuli. (KR. A. T.) Auf Befehl 

der franzöſiſchen Behörden in der Pfalz wurde 
der Zwangskurs der Mark von 48 GEentimes auf 
40 Centimes herabgeſeht. Tie dentſche Preſſe 
ſfragt, mit welchem Recht ein ſolcher Kurs erlaſſen 
worden ſei, da der Kurs der deutſchen Mark in 
der Schweiz 8,25 und der der franzöſiſchen 
Frank 82,25 beträgt. Der Kurs der Frank im 
Verhältnis zur deuiſchen Mark detragt 46,506. 

Nieder mit den Wucherern! 
Berlhin, 12. Juli. (B. A. T.z Die „Köl— 

niſche Zeitung“ erfährt, daß die deutiche Regie 
rung beſchloſſen hat, den Lebe:senittelwucheru. 
drgl. mit allen Mitteln zu betampiern. 

Zur Arbeifrage. 
Paris, Iu. Juli. 5. 124.7 

VYork wird gemeldei, atſ de 
Arbeitsvereinigung Samue Sriree 

— 

des Dampfers „Mauritania“ nach Amſterdam ab⸗ 
gereiſt ſei, wo er an dem Internationalen Arbeits⸗ 
kongreß teilnehmen wird. Er erklärte, daß neue 
Organiſationen die Daſeinsbedingungen der Ar— 
beinn der ganzen ziviliſierten Welt aufbeſſern 
werden. 

Lokales. 
Lodz, den 14. Juli. 

Das franzöſiſche Nationalfeſt. 
Dem Aufruf der Behörden, das National⸗ 

ieſt unſerer Verbündeten, der Franzoſen, würdig 
zu begehen, wurde eifrig Folge geleiſtet. Bereits 
deſtern, als am Vorabend der Feier, waren 
fämtliche Hänſer beflaggt. Viele Schaufenſter 
waren geſchmückt. Die Straßenbahnwagen trugen 
polniſche und ſranzöſiſche Fähnchen. Der Höhe⸗ 
hunkt der geſirigen Feier war der Feſtzug, der 
don einem deſonderen Feſtkomitee beſtehend aus 
den Herren E. Golkont, L. Chwalbinſki, Kicewicz 
und Januszkiewiez geordnet wurde. Sammelpunkt 
der Teilnehmer war der Neue Ring. Schon 
vor 72, Uhr abends begannen ſich dort die 
Innungen, verſchiedene Körperſchaften und Ver— 
eine mit ihren Fahnen zu verſammeln. Die 
Komiteemitglieder wieſen ihnen die Plätze an. 
Für die Ordnung ſorgt berittene und Polizei zu 
Fuß. Bald treffen auch die Vertreter des 
Magiſirats, der Regierungskommiſſar und Chei 
der Polizei 3brozek u. a. hohe Beamte ein. Im 
Henttum nahmen franzöſiſche Offiziere und die 
franzöſiſche Kolonie von Lodz Aufſtelluag. 

um 8u,, Uhr treffen die Truppen der Lodzer 
Garniſon unter Muſikklängen auf dem Platze ein. 
Die Militärorcheſter ſtellten ſich am Magiſtrats⸗ 
gebäude auf. Es herrſchte eine gehobene Stimmung 
als ein Militärorcheſter die Marſeillaiſe anſtimmte. 
Tas Militär praſentierte das Gewehr. Die 
Häupter wurden entblößt. Die Marſeillaiſe ver⸗ 
ſtummte und ein zweites Militaͤrorcheſter ſpielte 
den Dombrowſti⸗Mazurek. Aus tauſenden Kehlen 
ertönen darauf die Ruſe: „Es lebe Frankreich! 

Es lebe Polen!“ Am' Fenſter des Magiſtrats. 
gebäudes erſchien Stadtpräſident Rzewſki und hielt 
die Feſtrede. Er ſprach von den gegenſeitigen 
Zympalhien, die die beiden Völker verbinden und 
fühlle ſich glücklich, den Geſühlen des ganzen 
voiniſchen Volkes Ausdruck zu geben. 

Kurz vor 9 Uhr. Mit dem Militär an der 
Spite Jetzte der Zug ſich zur Petrikauer Straße 
zu in Bewegung. Die Balkons und Fenſter der 
Jaufer waren mit zahlreichen Zuſchauern beſetzt. 

Orcheſter waren im Zuge verteilt. Dem 
Mitnnär' ſolgen die franzöſiſchen Offiziere, die 
Lodzer franzöſiſche Kolonie, der Magiſtrat mit 
dem Stadtpräſidenten Rzewſki an der Spitze, die 
Geiſtlichkeit. Vertreter verſchiedener Vereine, 
Lradſinder, die Feuerwehr mit brennenden 
Fadeln, die in der Dunkelheit einen zauberiſchen 
Eindrud machten: an ihrer Spitze ſchritt Vize⸗ 
kommandant Grohmann: wezter ſolgten die 
Innungen und Körperſchaften mit etwa 40 Fahnen 
und eine Menge Publikum. Mühſam bewegie 
ſich der lange Zug durch die von Publikum über— 
füllten Straßen, das Hochrufe auf Frankreich 
ausbrachte. 

Der Zug nahm ſeigen Weg durch die Zielona⸗ 
ſnaße zuin Volizeipräſidium in der Kosciuszkoſtr. 
Vom dortigen Balkon aus ſprach Polizeichef 
brozek. Zum Schluß brachte er einen Huldigungs⸗ 
rui auf Frankreich aus, der von den Verſammel⸗ 
tien auigenommen wurde. Das Polizeiorcheſter 
jſtimmte die Marſeillaiſe und darauf den Dom⸗ 
browiki⸗Mazurek an. Der Zug ſchritt nun durch 
die Benediklen zur Petrikauer Straße. Vor dem 
Groand-Potel wurde Halt gemacht. Wiederum 
tiangen die Töne des franzöſiſchen Freiheitsliedes. 
Hurras und Hochruſe Vive la Francé! ertönten. 
Ter Zug maͤchte eine Schwenkung nach der 
Moniuszto Straße, wo vor dem Gebäude Nr.3 
Tanktkommando) abwechſelnd die Marſeillaiſe 
und der Dombrowſti-Mazurek geſpielt wurden. 
Shon bei eingetretener Finſternis bewegte der 
2 ud ſich nunmehr durch die Sienkiewiez-, Nawroi— 

Petrikauer Strabe zur StadtKommandantur, — 
ino abermals die beiden Rationalhymnen er— 
Nangen. 

Tie Körperſchaften tralten nun den Seimweg 
z der Ing hötenj Es dauerte ziemlich 
ι, bis das J verlief. Viel trug 

zu Zeier des Te zach ſoviel düſteren 
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Tagen eingetretene ſchöne Wetter bei, das leider 
heute Nacht wieder umſchlug. 

Viele franzöſiſche Offiziere erſchienen geſtern 
abend in frohek Stimmung im Garten des 
Grand-Hotels, wo ſie Gegenſtand von begeiſterten 
Ovationen des Publikums waren. Die Muſik— 
kapelle ſtimmte die Marſeillaiſe an, die das zahl— 
reich verſammelte Publikum ſtehend anhörte. 

Die heutige Feier begann mit einem militäri— 
ſchen Wecken. Um! /11 Uhr ſollten auf dem Parade— 
platz an der Benedittenſtraße eine Feldmeſſe und 
eine Truppenſchau ſtattfinden, die aber abgeſagt 
wurden. Um 6 Uhr abends veranſtaltet die 
Stadtverwaltung zu Ehren der Franzoſen in 
dem Sitzungsſaale der Stadtverordnetenver— 
ſammlung einen Raut. Um 10 Uhr abend⸗ 
findet im Ojfizierskaſino in der Petrikauer 
Straße 243 ein großer Ball ſtatt, der vom Feſi 
komitee veranſtaltet wird. I. 

Preisausſchreiben zur Erlangung eines 
Staatswappens. Das Miniſterium für Kunſt 
und Kultur hat im Einvernehmen mit dem Prä— 
ſidium des Miniſterrates, der zu dieſem Iweck 
einen entſprechenden Kredit angewieſen hat, einen 
allgemeinen Wettbewerb der polniſcher Künſtler 
zur Erlangung eines polniſchen Staatswappens 
verkündet. Die Bedingungen des Wettbewerbes 
ſind folgende: 1. Das Wappentier iſt der weiße 
Adler im roten Felde. 2. Der Adler muß eine 
Höhe von 40 Im. haben. Bei der Anfertigungz 
der Entwürſe muß die Anbringung des Wappens 
auf Siegeln, Wappentafeln, Standarten uſw. ins 
Auge behalten werden. 3. Die Entwürje können 
gemalt, geſchnützt oder gezeichnet ſein: ſie dürfen 
nicht ſtizzenhaft behandelt ſein. 4. Der End— 
termin zur Einſendung der Entwürſe iſt der 
1. Oktober 1919. Sie müſſen an das Miniſte 
rium für Kunſt und Kultur in Warſchau, (Ordv⸗ 
nacta 15), geſandt werden. 5. Der Name und 
die Adreſſe des Einſenders müſſen in einem be— 
ſonderen Briefumſchlage enthalten ſein, der das 
Moito des eingeſandten Entwurfes tragen muſ;. 
6. Als Preiſe wurden ausgeſeht: 1. Preis 3000 
Mark, 2. 2000 Mark, 3. 1300 Mart, 4. 1000 
Mark, 5. 750 Mark und 6. 750. 

Die Gerichtskommiſſion des Lodzer 
Wucheramts erledigte in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung folgende Angelegenheiten: Bei J. Tauba, 
Kilinſkiſtr. 147, wurden 13 Pud Tabak konfiszier: 
und der Beſitzer mit 1000 M. Geldſtrafe oder 
:; Wochen Haft beſtraft. Bei C. Kohn, Zgierſta 
4, wurde eine größere Menge Schuſterartikel 
konſisziert und der Beſitzer mit 300 M. Geld. 
ſtraſe oder 2 Wochen Haſt beſtraft. Bei J. 
Erpſtein, Dzielna 30, wurde Zwirn, Strümpfe, 
Ware und Tücher konfisziert. Außerdem wurde 
der Beſitzer zu 500 M. Geldſtrafe oder zwei 
Wochen Haft verurteilt. Der Beſitzer des Hauſes 
in der Zielona 43, David Léeczycki, wurde wegen 
Wohnungswucher mit 1000 M. oder 3 Wochen 
Haft beſtraft. Bei Weichſelfiſch, Zachodnia 1, 
wurden 680 Pfd. Speiler und 88 Dutzend Huf 
eiſen konfisziert; der Beſitzer erhielt 200M. 
Geldſtrafe oder 2 Wochen Haft. Bei dem Ein— 
wohner von Dombie, Kaliſcher, wurden G30 Pfd. 
Mehl, 190 Pfd. Korn und 90 pid. Salz kon 
ſiszieri. Der Beſitzer wurde außerdem mit 10406 
Mark oder 3 Wochen Haft beſtraft. Bei E. 
Hentſchl, Wolezanska 19, wurden 64 Naids, 41 
Schals, 335 Bettdecken und 59 Arſchinen Lein 
wand eingezogen: außerdem wurde er mit 3000 
Mark Geldſtrafe oder einem Monat Haft be— 
ſtraft. Außerdem wurden konſisziert: bei J. 
Habergrütz, Petrikauer Straße 199, 182 Arſchinen 
Stoff, 17 Pjd. Tee; er wurde mit 500 M. Geld 
ſtraſe oder2 Wochen Haft beſtraft. Dem J. 
Falk, Zawadzka 50, wurden 150 Arſchinen ver— 
ſchiedener Reſte und Plüſch weggenommen: außer— 
dem wurde er mit 100 M. oder 5 Tagen Haft 

beſtraft. T. Herek, Petrikauer Straße 295, er 
hielt ſür Wohnungswucher 5000 M. Geldſtrafe 
oder einen Monat Haft. Für den Verkauf von 
Lampen ohne Vatent wurde er außerdem mit 
1000 M. Gelditraie oder? Wochen Hait beſtraft. 

Mehr Kohlen. Der Miniſter für Handel 
und Induſtrie hat im Einvernehmen mit dem 
Miniſterra: cine Kommiſſion Sachkundiger nach 
dem Tombrewaer und Kraukauer Becken abge— 
ſandt, deren Aufgabe die Feſtſtellung ſein wird, 
auf welche Ar: man zur Hebung der jetzigen 
Produktien der Kohlengruben beitragen könnte. 

Von der Zgierzer Zufuhrbahn. Der 
Magiſtrat der Stadt Zgierz hat bei der Verwal— 
mng der Lodzer Zufuhrbahnen Schritte eingelei— 
tet, damit dieie den Fahrpreis bis zum Zgierzer 
Woalde ermaßige und die Züge bis 10 Uhr 
abends vertehren laſſe. Tarauf wurde angeord— 
net, daß während der Sommerzeit der letzte Zug 
um 10 Uhr von Haierz abgehe. Die Ermäßi— 
gung des Tariſs hat die Direklion abgelehnt. 

Das Gartenfeſt des Kirchen-Geſang-— 
VBereins Zoar““ wurde auf den 3. Auguſt 
verleaꝛ. Tae Aances-Verſammlunqg des Vereins 
iinder amm D részag, um 7572 Uhr im Vereins— 
lofale iratt. Tic Mitglieder werden ganz ergebenſt 
eingeladen. 

Die Auszahlung der Gehälter an die 
Lehrer der inädtiſchen Volksſchulen findet 
heute, moratn und übermorgen ſtatt. Heute er— 
hal:!en das FGe e Lehrer der polniſchen Schulen, 
meorgen die drichen und übermorgen die der 
dentichen Sa:!c::. 

In der geſrrigen Sitzung der jüdiſchen 
Gemcindeveriammlung wurde beſchloſſen, zwei 

des us und des Kriegsmniſteriums 5. * ——— Dcgrornen 

zur Keu: nehmen, worin mitgeteilt wird, 
daß zeauthe inhmen getroifen worden ſollen, 
die Aα hang mit den Vorfällen auf 
dem udijcae; 
wurde beich 
Wir:jcy 
geſtenen. 
maßigen Gei 
den; zu diei 

dhofe nötig ſein werden. Es 
im Kinderheim eine rationelle 

bren und das Komitee umzu— 
aobinern und der außeretat— 

»ceit ſoll das Gehalt erhöht wer— 
veck ſoll das Miniſterium um 

Erꝛei u iredits erjucht werden. Der neue 
Beſtattungsteri; enl den Behörden zur Beſtäti— 
quac untrtartte werden. 

Neuhbauten. In der Donnerstagsſitzung der 
Bcauder uigicat vurden folgende Baupläne be— 
ſtäuagl. dä Senkers J. K. Meißner, Kilinſti— 
fixraße Antan eines Gebäudes für eine Woll⸗ 
wäſcheren cart Hanemann, Benediktaſtr. 11, 
Umbau eꝛ 
Karciewic 
und Bannn 
Str. A 
ban dines Fenfiers. 

Der Anbruch der alten Gebäude nach— 
jienender Seſtteer rurde genehmigt: A. Jagielſti 
und J. Normott, Krzendzalniang 7, Ignach An— 
drzejermatt:, Bara 12. 

Die Büros des Arbeiterrats wurden in 
das ers Puſtcur. 15 (erfter Stock) verlegt. Sie 
ſind ſeal rtnan 512 und von 7—9 abends 
gꝛößner. 

Die dilligen Küchen. In der letzten Sitzung 
des »ce billigen Küchen wurde u. a. 
uber die Berphlegung in den Küchen beraten. 
Dieſe 1ñ gegenwortig ſchlecht, da ſie nur wenig 
Lebeneuſe. eſinen. Die Verwaltungen der 
Kücher. deilcen üch, daß ſie nicht imſtande ſeien, 
nahrhajte Manrcotfien zu verabfolgen, weil die 
Zuſchüfſe des Aigziſtrats zu gering ſeien. Ein 
in der Sitzunc, auweſender Vertreter der Ver— 
pflegungdeprichen wies darauf hin, daß der 
Mandei an Lehensmutel nur zeitweilig ſei, da die 
Verpflegungsdennigtion dieſer Tage eine größere 
Sendung Grütze erhalten werde und bald darauf 
neuse Lartoffels geheiert werden ſollen. Darum 

nſteröffnung: Hermann Thiele, 
mbau einer einſtöckigen Offizine 
Arorten; Karl Schultz, Petrikauer 

ruch eines Fenſters ſowie Um— 

— Anrnauess 

würde ein neuer Barzuſchuß überflüſſig ſein. Zum 
Schluß wurde die Einſtellung der Zuſchüſſe für 
Mittelſtandsküchen beſprochen. Die Meinungen 
darüber waren geteilt. Es wurde eine Kommiſ—⸗ 
ſion gebildet, die die ſinanzielle Lage dieſer Küchen 
zu prüfen haben wird. 

Was noch alles geglaubt wiro ... 
Eine Geſchichte aus dem dunkelſten Lodz. 

Vor ungefähr drei Wochen verwahrte die in 
der Wilamowska Straße 5 wohnhafte Frau Marie 
Pieszak auf dem Sims ihres Schrankes 600 M. 
Am Freitag wollte ſie 50 M. zulegen, als ſie zu 
ihrem größten Entſetzen das Fehlen von 300 M. 
feſtſtellie. Sie ſchlug Lärm und bezichtigte ihre 
Tür an Tür wohnende Schweſter, die Hausbe— 
ſitzerin Stachowſka des Diebſtahls. Dieſe geriet 
durch die Beſchuldigung außer ſich und ergriff 
ein Meſſer in der Abſicht, ſich den Hals abzu 
ſchneiden. Die herbeigeeilten Nachbarinnen riſfen 
ihr mit Mühe das Meſſer aus der Hand. Von 
den Kindern ſollte die Aufklärung über das Ver— 
ſchwinden des Geldes kommen. Sie teilten mit, 
daß die 1Lfjahrige Tochter der Pieszakt, Helene, 
in der Nachbarſchaft ein Vergnügen veranſtaltet 
habe, wobei ſie einem Harmonifaſpieler für die 
Tanzmuſik 15 M. bezahlt und außerdem mehrere 
Pfund Wurſt und zZuckerwerk gekauft habe, was 
eine Ausgabe von 150 M. verurjachte. Das 
zur Rede geſtellte Mädchen wollte von dem in 
Verluſt geratenen Gelde nichts wiſſen, übergab 
aber der Mutter die ihr noch gebliebenen 150 M. 
und erzählte ihr eine ganze Geſchichte, die — 
man möchte es faſt nicht glauben — gläubige 
Ohren fand. So erzählte ſie, ſie beſitze einen 
fabelhaften 10 Markſchein der, ausgegeben, immer 
wieder zurückkehre. Auf dieſe Weiſe habe fie 
auch die 150 M. erhalten und das für die Feſt— 
lichkeit verausgabte Geld. 

Die überglückliche Mutter vergaß ihren Ver— 
luſt und gab ſich dem Entzücken über den Beſitz 
des unbezahlbaren Scheines hin. Vor Freude 
kaufte ſie ihrem ſchlauen Mädel, das in den 
Straßen der Stadt Zigaretten verkauft, ein neues 
Kleid, Schuhe und noch andere Sachen, die ein 
Mädchenherz erfreuen können. 

So geſchehen in dem Jahre 1919 in Lodz. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Das Agentur- und Kommifſſions— 

haus „Dak“ (petrikauerſtraße 147) macht in 
einer Anzeige bekannt, daß das Geſchäft gün— 
ſtige Gelegenheit bietet, Möbel, Luxusgegenſtände, 
Hausgeräte u. ſ. w. ohne Störungen gut und 
raſch zu verkaufen. 

Das Zyrardower Warenlager, das 
in Lodz über 60 Jahre beſtand, wurde dieſer 
Tage liquidiert. Zuerſt befand ſich das Lager in 
dem eignen Hauſe der Zyrardower Manufaktur, 
Petrikauerſtr. 6. Nach Verkauf desſelben wurde 
das Lager nach der Petrikauerſtr. 87 verlegt. 
Die Liquidation iſt darauf zurückzuführen, daß 
ein Mangel an Waren ſich fühlbar machte und 
bis auf weiteres leine Ausſichten vorhanden ſind, 
daß die Zyrardower Fabrifen ſobald wieder 
ihren Betrieb aufnehmen werden. Bekanntlich iſt 
bei dem Abzuge der Ruſſen ein großer Teil der 
Fabrikanlagen vernichtet worden. 

Kaufleute agaus Poſen. Am heutigen 
Tage trifft hier eine aus acht Poſener Kaufleuten 
beſiehende Abordnung ein. Ihre Aufgabe wird 
darin beſtehen, mit den hieſigen Firmen Handels— 
beziehungen anzuknüpfen. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Die Fleiſcher-Innung hält am Mittwoch, 

den 16. Juli, umn 4 Uhr nachmittags, in der 
Milſchſir. 16, die Vierteljahrsverſammlung ihrer 
Mitglieder ab. 

Aus der Umgegenodo. 
Chojiny. In der letzten Gemeinde— 

ratſitzung wurde beſchloſſen, ſich an die 
Direktion der Zufuhrbahnen mit der Bitte zu 
wenden, von Lodz nach Choiny, das 10000 Ein⸗ 
wohner zählt, eine Zufuhrbahnlinie zu erbauen. 
Außerdem wurde beſchloſſen den Kreistag zu 
erſuchen, die Hypothekenbücher der hieſigen 
Häuſer aus Petrikau nach Lodz zu übertragen. 
Dank den Bemühungen des Leiters der Ver— 
pflegungsdeputation, A. Rydlewiez, wurden von 
dem Reingewinn der Deputation die Gehälter 
des Lehrerpecſonals fir das vergangene Jahr in 
der Höhe von 8000 M. voll ausgezahlt. Auf 
Bemühung des Pfarrers L. Knopfki wurden die 
Arbeiten beim Bau der Kirche wieder aufge— 
nommen. 

Nowoſolna. 3ivilſtandsnachrichten 
aus der evangeliſchen Gemeinde. In 
der Zeit vom 1. Juni bis 1. Juli wurden in 
der Gemeinde 5 Kinder getauft, und zwar 3 
Mädchen und 2 Knaben; aufgeboten wurden * 
Paare, und zwar J1. Johann Damitz aus Janow 
mit Pauline Döring aus Janow, ?. Karl Rösler 
auns Galkuwek mit Wilhelmine Grambor aus 
Galkow, 3. Otto zimmermann aus Moskuliki 
mit Martha Maurer aus Mostkuliki, k. Wilhelm 
Krüger aus Kirſchberg mit Wanda Janicka aus 
Struza: getraut wurden 6 Paare und zwar: 
1. Adam Rein aus Dombrowa mit Natalie Wei⸗ 
demeier aus Kalonka, 2. RNudolf Maurer aus 
Budy Sikawa mit Olga Grunwald, geb. Reſchke, 
aus Budy Sikawa, 3. Ernſt Gummelt aus Bor-⸗ 
chuwka mit Klara Melida Schulz aus Kalonka— 
4. Johann Joller aus Nowofolna mit Marta 
Mäſſig aus Kalonta, 5. Eduard mieske aus 
Moszczynice, Kreis Petritau, mit Olga Emma 
Drews aus Januwka, 6. Johann Damitz aus 
Janow mit Pauline Döring aus Janow; ge— 
ſtorben ſind 7 Perſonen: Erwachſene: 1. Au⸗ 
guſt Wenske aus Januwka, 59 Jahre alt; 2. 
Chriſtoph Semft, 78 Jahre alt, in Budy Wanda⸗ 
lin: 3. Gottfried Schmidtke, 53 Jahre alt, in 
Struza: 4. Gottlieb Schindel, 87 Jahre alt, in 
Jordanow: 5. Luiſe Hoffmann, 72 Jahre alt, 
Nowoſolna. 

Konſtantynow. Ohne Arzt. Dr. Cäſar 
Auerbach, der ſeit etwa einem Jahre hier ſeinen Beruf 
ausgeübt hat und ſich durch freundliche Behand⸗ 
lung feiner Patienten auszeichnete, hat Konſtan⸗ 
tynow verlaſſen und iſt nach Pabianice überſiedelt. 

Schmalz, Reis und Naphtha. Nach 
längerer Pauſe erhalten wir wieder Schmalz aus 
Amerika und zwar! / Pfund pro Kopf. Außer— 
dem erhielt jede Perſonn!, Pfund Reis. Den 
haben wir ja faſt 5 Jahre nicht mehr zu ſehen 
bekommen. Außerdem erhielt jede Familie 
1 Liter Petroleum, ebenfalls nach längerer Pauſe. 

Zaiers. Jahrmarkt. Am Mittwoch, den 
16. Juli, findet hier der übliche Jahrmarkt auf 
Pferde, Vieh, landwirtſchaftliche Etzeugniſſe und 
Waren aller Art ſtatt. Der nächfte Jahrmarkt 
wird am Niittwoch, den 20. Auguſt, ſiatifinden. 

Alexandrow. Eine Klage über den 
Rabbiner. Ein Kreis hiſieger Juden hat an 
den Lodzer Kreiskommifſar über ihren Rabbiner 
darüber. Klage geführt, daß er während der 
„langen Nacht“ mit Weizen, Mehl und Zucker, 
die für die jüdiſche Bevölkerung von Alerandrow 
beſtimmt waren, Spekulation getrieben und dabei 
15 000 M. verdient. Um ſein Gewiſſen zu be—⸗ 
ruhigen, habe er für die Armen ſeiner Gemeinde 
1500 Mark geſpendet. Die Kläger baten den 
Kommiſſar eine Unterſuchung einzuleiten und den 
Rabbiner zu beſtimmen, das durch das unſaubere 
Geſchäft verdiente Geld für die Aermſten von 
Alexandrow zu beſtimmen. 

Wir geben dieſe Nachricht wieder, ohne dazu 
Stellung zu nehmen. 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(68. Fortſetzung.) 

Hannchen tat es. 
In dem Gerichtsſaale herrſchte 

beklommenes Schweigen. 
Alle Blicke hingen an der blonden jungen 

Frau, die erſt einmal zu ihrem Manne mit den 
Augen hinüberwinkte, ehe ſie zu erzählen be— 
ann. — „Das, was ich zu ſagen habe, hat urſprüng- 

lich hier im Gerichtsſaale unerörtert bleiben ſol⸗ 
len, denn es geht die große Oeffentlichkeit nichts 
an. Aber ich habe geſehen, daß man ſich gegen 
ſich ſelbſt und Andere auch verſündigen kann 
indem man ſchweigt. Lange genug haben ich und 
die Meinigen an den Läſterungen ſchwer tragen 
müßen. Und doch waren nicht wir ſchuldig, ſon⸗ 
dern der Mann, der ungeachtet des edlen Na— 
mens, den er trägt, ſich nicht ſchämt, mit drei⸗ 
ſter Stirn einen Eid zu ſchwören, durch den er, 
nachdem er ſchon ſo viel Unglück über uns ge— 
bracht, uns völlig zu verderben ſucht.“ 

Sie ſchöpfte tief Atem. 
„Es tuͤt mir weh, daß ich gegen das Mit. 

glied einer Familie zeugen muß,“ fuhr ſie mit 
ſhränenerſtickter Stimme fort, „von der ich und 
die Meinigen ſtets nur Gutes erfahren haben. 
Gott im Himmel weiß es,“ daß ich lange genug 
mit mir gerungen habe, aber er weiß auch, doß 
mein unglücklicher Mann jetzt nicht hier vor ſei— 
nen Richtern ſtehen würde und daß überhaupt 
alles anders gekommen wär, hätte ich nicht be— 
reits früher dem Zuge der Dankbarkeit zu ſehr 
Folge geleiſtet.“ 

atemloſes, 

Sie ſandte unen um Verzeihung flehenden 
Blick zu ihrem Gatten hmüber. 

„Im am Falle“, ſagte ſie, „hätte ich 
dann bereitẽe ſrüber den Mut gefunden, bei dem 
verſtorbenen Furtn Grafen Schutz vor den Nach— 

— ſtellungen ſeines Sohnes zu ſuchen, und ich hätte 
ſpäter das unſelnce Geheimnis nicht in meiner 
Bruſt behalter, das ſo verhängnißvolle Folgen 
fürkuns alle nach iich ziehen ſollte.“ 

Sie erzählte zeßt von jener erſten Liebeser— 
klärung des Srafen in Breslau und ſchilderte 
alsdann das Rentontre in dem Walde. 

Obgleich dielcc Teil ihrer Erzählung bereits 
durch die Ausſacde Rohde's bekannt war, hörte 
man ihr doci mit geſpannteſter Aufmerkſam— 
keit zu. 

Dann entnend eine ſolche Stille, daß man 
eine Nadel htau zu Boden jallen hören. 

Sie ſelbſüſrrach jetzt, die Blicke zu Boden 
geſenkt. 

Den Inhal: rer Erzählung bildete die Beich— 
te, die ſie in ihrer vermeintlich letzten Nacht der 
Muhme abgelegꝛ. 

Leiſe, kauta veritändlich kamen die Worte von 
ihren Lippen, cis ſie erzählte, wie an jenem 
Abend ein Man: durch das Fenſter in ihr Stüb 
chen eingeſtiegen Der und wie ſie den Grafen 
in ihm erkannt bazte. 

„Zuerſt war:ch wie gelähmt, dann ſchrie ich 
auf. Der Graf rang mit mir. Die Angſt und 
die Scham ſchnartren mir die Bruſt zuſammen. 
Schon glauhte itt mich verloren, da — die Hunde 
ſchlugen an, Näderrallen und Peitſchenknallen er⸗ 
tönten durch dic Nacht. Der Graf ließ von mir 
ab und entſchicnd, wie er gekommen war, durch 
das Fenſter.“ 

Wie eit erlarchrertes Aufatmen ging es durch 
den Saal. 

Hannchen hatte währeud der ganzen Zeit nicht 
zu dem Richtertiſche, ſondern zu ihrem Manne 
gewandt, geſprochen. 

Es ſchien, als wären die Richter, die Ge— 
ſchworenen, die Zeugen und das Publikum gar 
nicht für ſie vorhanden. 

Nur ihrem Manne hatten alle ihre Worte 
gegolten. 

Zum erſten Male hatte ſie ihm mit eigenem 
Munde das Bekenntnis abgelegt, welches ſie ihm 
hatte niemals machen wollen. 

Rohde hatte ſich von der Anklagebank er—⸗ 
hoben. 

Den Oberkörper weit vorgebeugt, hatte er 
angeſtrengt gelauſcht, als fürchtete er, es könnte 
ihm ein Wort entgehen. 

In dem Augenblicke, als alle Anweſenden 
gezittert, hatte auch er gebebt. 

Er war totenbleich geworden und hatte die 
Hände ausgeſtreckt, als wollte er auf ihren Lip⸗ 
pen die Worte zurückdrängen, die nach ſeiner 
Meinung ſchon im nächſten Augenblicke den vol⸗ 
len Umfang ſeiner Schande dem ganzen Saale 
offenbaren mußten. 

Jetzt ſtand er bleich und faſſungslos da. 
Seine breite Bruſt hob und ſenkte ſich in 

heftigen Atemſtößen. 
Er wandte ſich an den Präſidenten. 
„Herr Präſident, ich bitte, an meine Frau 

eine Frage richten zu dürfen.“ 
„Fragen Sie“. 
„Hannchen, Du haſt bei Gott dem Allmäch⸗ 

tigen geſchworen, die volle Wahrheit zu jagen. 
Ich frage Dich nun, hat ſich der Auftritt in 
Deinem Stübchen ganz ſo abgeſpielt, wie Du 
ihn hier geſchildert haſt?“ 

Hannchen glaubte nicht anders, als daß ihr 
Mann gerade dieſen Punkt ihrer Ausſage beſon⸗ 

ders feſtgeſtellt wiſſen wollte, um etwaigen böſen 
Ausſtreuungen ein- für allemal die Spitze ab— 
zubrechen. 

„Ich ſchwöre es bei Gott dem Allmächtigen, 
der mir damals auch die Kraft verliehen hat, 
der rohen Gewalt des Grafen bis zum Nahen 
der Rettung zu widerſtehen.“ 

Da ging es wie ein Leuchten über das bis 
dahin ſo finſtere Antlitz Rohde's. 

Hannchen aber wandte ſich nun jählings an 
den Grafen. 

„Graf Lindenhofen,“ ſagte ſie, und ihre 
Stimme klang wieder laut und ehern, „Sie haben 
zwar vorhin die Unwahrheit geſagt, aber ich frage 
Sie dennoch, ob Sie die Stirn beſitzen, die 
Wahrheit meiner Erzählung auch nur in einem 
Punkte abzuſtreiten?“ 

Der Graf war ganz vernichtet. 
Mit ſeinem zu Boden geſenkten Antlitze glich 

er dem fleiſchgewordenen böſen Gewiſſen. 
Aber noch einmal regte ſich in ihm der alte 

Trotz. 
„Ich habe Ihnen nicht Rede und Antwort 

zu ſtehen!“ 
Ein unwilliges Murmeln ging durch den; 

Saal. 
In dieſem Augenblicke wurde es dem Grafen 

klar, daß von nun an nicht Rohde, ſondern er der 
eigentliche Angeklagte war. 

Auf ſeine brüske Antwort hatte der Vertei⸗ 
diger ſich erhoben. 

.—— 

„So müſſen Sie ſchon geſtatten, Herr Zeuge, 
daß ich die Frage der Frau Robde aufnehme. 
Iſt ihre Bekundung wahr oder nicht wahr?“ 

Der Graf rang nach Luft. 
Er ſandte einen hilfeſuchenden Blick nach dem 

Präſidenten. 
Fortſetzung folgt. 
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— Tomaſchow. Oeffentliche Arbeiten. 
DZas zwiſchenminiſterielle Komitee beim Miniſte— 
riur; für öffentliche Arbeiten hat in der letzten 
Situng den Stadtrat in Tomaſchow zur Regu— 
— des Teiches, zum Brückenbau, Chauſſee— 
uti und dem Bau von Markthallen 200,000 
Mark bewilligt. Bei dieſen Arbeilen werden ge⸗ 
gen 1000 Arbeitsloſe Beſchäftigung finden. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Unterſſchlagungbei der 

* Dem „Kurjer Polſki“ zufolge wurde bei 
F Voſt die Unterſchlagsung von Briefmarken auf 
— Summe von 660 000 M. feſtgeſtellt. Drei 

oſtbeamte wurden verhaftet. 

ſchaue Falſche 30,Markſcheine. Der War— 
— Polizei war längſt aufgefallen, daß viel 
jalſche 30. Markſcheine im Umkanf ſich beſinden. 
Bie angeſtellten Ermittelungen nach den Verfer— 
ligern waren von Erſolg gekrönt: es gelang, die 
J Fälſcherbande feſtzunehmen. Auf Grund 
pr Ausſagen des Haupifabrikanten Krasnopol— 
ti. wurde in der Zlotaſtre 30 eine Hausſuchung 
Porgenommen, wobei man 5 litographiſche Sieine 
naad Auf drei von ihnen waren die Zeich— 
ned en 50-Martſcheinen eingeätht, auf jedem 

uc. Außerdem wurden 620 Bogen ferti⸗ 
* Markſcheine zu je vier Stück vorgefunden 

j, den Betrag von zuſammen 124 000 Mart. 
—9 giand mai Ziutdrucſtoe Farben, Bürſten, 
ine Vreſſe und andere zur Fabrikation erforder lichen ——— dere zur Fabrilation erjorder— 

Es murde feſigeſtellt, daß ein 
baiteter Goska mit einem gewiſſen Kazimierz 
Sʒezeblewſki, Beziehungen unterhielt. Letzterer 

Ritarbeiter der Verpflegungsdeputation und 
Zurde ſeinerzeit wegen unerlaubter Machenſchaf⸗ 

at Kartoffeln entlaſſen. In der Wohnung 
539 * wurden falſche „Kerenki“ für 25, 160 

ddnden. Dadrcheing beſagte ſhde de it der Herſtellung von 50Markſcheinen 
Ad erenkirubeln. Szcezeblewſti bekannte der 

daß die falſchen 50 Markſcheine haupi— 

anderer Ver— 

Pauli: ounzet, 

* f M ! Aem F Fleiſcher abgeſtoßen wurden, die 
34* as Land begaben, um Schweine einzu— 
den adi Mitglieder der Bande trieben mit 
ſieler i ſcheinen Kettenhandel. Von dem Her— 
—* exnahm Krasnopolſti alle „Ware“ und 

auſte ſie an Kowalſti weiter. Dieſer zahlte 
rmJod jfalſche 40 gute Mark. Von Kowalſki 

auize ſie Szczeblewſti für 50 M. und von dieſem 
oreti für 60 Mark. Von Gorka kaufte ſie Jan— 

aweki für 70 Mark. So verdiente jedes Mit— 
glied der Band jedem 50-Markſchein 10 —3— e an jedem 50-Markſchein 1 

nod nder der Bande iſt der 32 jährige Kras 
olſti, der nach der Beendigung der Warſchau— 

ndiverſut ſeine Laufbahn zu ruſſiſchen Zeit 

ſuchungsrichter. Der Abmarſch der Ruſſen 
35 Warſchau machte ſeiner Laufbahn ein Ende. 
Se hoch die Summe der im Umlauf gebrachten 
* eine iſt, kann nicht einmal ſelbſt annähernd 

eſtennt werden. Die meiſten ſalſchen 50-Mark— 
ne befinden ſich auf dem Lande bei den mit 

hweinen handelnden Land-wirten. 
Mintreffen einer amerikaniſchen 
o n,. Heute trifft in Warſchau die anieri— 

riche Miffion mit'“ dem Senator Morgentau 
a 6 en —S ein, die auf Veranlaſſung Wilſons 

w in Ju iohcherdurde, um in Polen die Judenfrage 

Der Senerat Judenitſch zu Hilfe. 
Tag „Swobodnoje Slowo“ zufoige reiſte dieſer 
dat une aus 700 ruſſiſchen Offizieren und Sol⸗ 
* ſtehende Abteilung aus Warſchau ab, um 
un Armee des Generals Judenitſch zur Be— 

pPfung der Bolſchewiſten zu ſtoßen. Die Ruſ— —— 

Altes Lieod. 
53 Ich ſing, die alten Lieder 
853 Lieb' und Sehnſuchtsdrang. 
* Jauchzen hör ich wiever en klängſi verrauſchten Klang. 

Ich ſeh' dein Hau i 
Ih ſe de pt ſi —— o beim Geſchluchz' der Gei Die Liebe Kränze —* Geigen 

Ich möcht' dich ſeh'n di 

V hn dh lauſcen— Ich hört' die Tannen rauſchen 
Auf deinem fernen Grab— 

Einſamkeit. 
Novelle von Hellmuth Unger. 

chen Ad⸗ eigentlich noch jung, mit mir vergli— 
—* S ſind die Begleiterin Ihres Gatten ge⸗ 
* —* ie kennen das alles auch? Sie durften 
— hrtin eines großen Kunſtgelehrten ſein. 

„glauben Sie es mir. (Er redete das 
zu ſich ſelbſt. Wer ſo urteilen kann, 

er beweiſt, daß er Herr über die Ma— 
—— etwa der Bildhauer über ſeinen 

— rblock, den er behauen will. Und Sie lie— 
n die Kunft? 
— ſie!“ 

—* arren i i i als J . t Augen glitten an ihr vorbei, 
Kann man Totes haſſen, gnädige Frau? 

gel Ja, man muß es wohl können, wenn man 
ernt hat, ſeine Macht zuͤ fürchten.“ 

‚ Wollen Sie mir das ertlä i — — z erklären. Ich möchte 

ſen hatten ſeinerzeit im Verbande der 1. Tulaer 
Diviſion auf der Seite der Bolſchewiki gekämpft. 
Beim Herannahen der Polen köteten ſie ihren 
ganzen Stab ſowie die bolſchewiſtiſchen Führer 
und gingen in voller Ausrüſtung zu den Polen 
über. Nach ihrer Entwaffnung wurden die Ruſ— 
ſen nach Warſchau gebracht. Jetzt hatten ſie den 
Wunſch geäußert, in die Armee Judenitſch' ein— 
zutreten, welcher Wunſch auch erfüllt wurde. 

Kraftwagenverkehr. Es wird 
geplant, in Warſchau eine Automobilverbindung 
einzuführen. Der Direktor der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
bahn, Ingenieur Kühn, hat dem Magiſtrat be— 
reits einen entſprechenden Plan vorgelegt. 

— Verttbaftung eines Bolſche— 
wiſtenführers. In der Konditorei Lourſe 
im Hotel Europa bemerkte ein Warſchauer Herr 
zur Zeit, als ſich im Lokal verhältnismäßig wenig 
Gäſte befanden, den bolſchewiſtiſchen Führer Leon 
Aron Kabacznik. Da er die Tätigkeit Kabaczniks 
von ſeinem Aufenthalt in Rußland her gut 
kannte, ließ er die Gendarmerie herbeirufen, die 
Kabacznik verhaftete. 

Lenczyca. Gegen die Zigeuner. 
Der Kommiſſar des Kreiſes Lenczyca gab der 
Kommunalpolizei die Weiſung, die in der 
Umgegend herumſtrolchenden Zigeuner anzu—⸗ 
halten und nach ihrem ſtändigen Wohnort ab— 
zuſchieben. 

Skierniewice. Auflöſung des Stadt— 
rats. Wegen innerer politiſcher Reibereien hat 
ſich der Stadtrat in Skierniewice am 5. Juli 
aufgelöſt. 

Grojec. Raub. Der 5s jährige Kaufmann 
aus Mogilnica Judka Rochfeld wurde zwiſchen 
Mogilnica und Klopocin im Kreiſe Grojec über— 
fallen. Der Bandit brachte Rochfeld mit einem 
Eiſenſtock 16 Kopf- und Geſichtswunden bei. 
Außerdem ſkalpierte () ar ihn und brach ihm 
einen Arm. Darauf raubte der Bandit dem 
Ueberfallenen 5312 Mark, 136 Rbl., das Handels— 
Patent und den Paß. Einige Minuten nach 
dem Neberſall wurde der ſchwerverwundete 
Rochfeld von dem vorüberfahrenden Stajinſki 
zum Schulzen von Klopoein gebracht, wo ſich ein 
Feldſcher und ein Arzt ſeiner annahmen. Roch— 
ſeld, der den Banditen erkannt hatte, zeigte ihn 
an. Dank dem Einſchreiten der Polizei aus 
Mogilnica wurde der Bandit, namens Anton 
Bartowiejczyk, in ſeiner Wohnung in Mogilnica 
verhaftet. Während der Reviſion wurde das 
geräubte Geld gefunden. Rochfeld wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Hoſpital des 
Kindlein Jeſus in Warſchau eingeliefert. 

Kaliſch. Zivilſtandsnachrichten aus 
der evangeliſchen Gemeinde. In der 
Zeit vom 1. bis 30. Juni wurden in der Ge— 
meinde? Kinder getauft, und zwar Knaben; 
aufgeboten wurden 2 Paare, und zwar Emil 
Fulde mit Lucie Fibiger, Alfred Karl Hoffmann 
mit Julie Helene Wandelt; getraut wurden2 
Paare, und zwar Robert Eduard Bedner mit 
Sophie Meisner und Emil Fulde mit Lucie Fi— 
biger. In demſelben Zeitraum ſind 6 Perſonen 
geſtorben, darunter folgende Erwachſene: Joſeph 
Cierpka, Pauline Piotrowſka, in 1. Ehe Duglas, 
geb. Wiesner, Amanda Milke, geb. Klauſe. 

Lublin. Proteſtſtreik. Am 4. Juli 
wurde auf die Kunde von den blutigen Zuſam—⸗ 
menſtößen in Warſchau eine außerordentliche Sitzung 
des Raͤtes der Arbeiterdelegierten einberufen, auf 
der einſtimmig beſchloſſen wurde, für Sonnabend 
früh 9 Uhr einen Proteſtſtreik zu proklamieren. 
Am Sonnabend um 9 Uhr früh ertönten die 
Fabrikſirenen, worauf die ganze induſtrielle Tätig— 
keit lahmgelegt und die Arbeit in den Eiſenbahn- 
bahnwerkſtätten niedergelegt wurde. 

Die Lubliner Arbeiter begaben ſich in ihren 
ſchmutzigen Arbeitskitteln nach Ruſalki, wo vom 
RKat der Arbeiterdelegierten und der P. P. S. 

„Wenn es den Menſchen vom Menſchen ent⸗ 
fremdet! Wir ſind jetzt bald zwanzig Jahre ver⸗ 
heiratet. Ich war achtzehn, er ein junger Privat⸗ 
dozent, wir liebten uns damals ...“ 

„Damals nur?“ 
die blonde Frau überhört den Einwurf. 
„Wir liebten uns, und verliebte Menſchen 

handeln immer töricht. Das Leben ſah ich an⸗ 
ders, als es ſich mir offenbart hat. Statt mit 
meinem Manne zu leben, habe ich neben ihm ge⸗ 
lebt. Er hatte ſeine Arbeit, ſeine Kunſt, die ihn 
immer beſchäftigte, er hatte Ehrgeiz und wohl 
auch Eitelkeit, weiter zu kommen. An Anerken⸗ 
nung hat es ihm nicht gefehlt, die Profeſſur kam 
ſchnell. Bald auch ein Ordinariat, als er ſein 
Werk über die Zeit des Barock vollendet hatte. 
Er war immens fleißig. Bewundernswert jeder. 
der ſolche Ausdauer beſitzt. Mich hat ſie die be—⸗ 
ſten Jahre meiner Jugend geboſtet.“ 

„Sind Sie nicht zu hart, meine gnädige 
rau?“ 

„Wird eine Frau je zu hart urteilen, wenn 
das Urteil ihren eigenen Mann betrifft?“ 

„Er hat ſich ihnen alſo zu wenig gewidmet? 
Das verlangte ſein Beruf, nicht wahr? Es iſt 
vielleicht ein Kardinalfehler aller unglücklichen 
Ehen, daß die Frau denkt, der Mann ſei ihret⸗ 
wegen da, in Wirklichkeit ſoll es umgekehrt 
ſein.“ 

„Wollen Sie ſpotten? Er hat ſeine Pflichten 
keineswegs vernachläſſigt, aber er verſtand es, 
das Angenehme mit dem Zweckmäßigen zu ver— 
binden, wir beſuchten Geſellſchaften, hatten ſelbſt 
ein großes und gaftfreies Haus. Er ſuchte und 
fand ſo neue Beziehungen und Anregungen und 
buchte ſolche Stunden dann noch als Opfer für 
mich wie auf ein Schuldkonto. Ich habe dann 

eine große Manijeſtatronsverſammlung veranſtaltet 
war.“ Nach der Verſammlung bildete fich ein 
Zug, der nach dem Denkimal der Lubliner Union 
zog. Dort wurde, nachdem einige Reden gehalten 
wurden, eine Entſchließung gefaßt. 

— Ermordung eines Polizeichefs. 
Der „Glos Lubelſfis meldet: Am 9. Juli wurde 
der Gehilfe des Chefs der Polizei für den Kreis 
Lubartow, Raciszewjki, abends um ,8 Uhr, als 
er vom Bahnhof nach der Stadt fuhr, von zwei 
Männern überfallen. Der eine ſprang auf das 
Trittbrett des Wagens und feuerte auf Raci— 
szewſki mehrere Schüſſe ab, durch die dieſer auf 
der Stelle getötet wurde. Die Wörder warfen 
die Leiche vom Wagen und fuhren in dieſem in 
der Richtung nach Lublin davon. 

— Millionendiebſtahl. In der 
vergangenen Woche drangen in das Schatz⸗ 

führt euch heute wie Räuber auf, die ſchamlos 
bei Nacht herankommen, um im Aungeſicht der 
Welt Paris zu plundern ... Weſtern habt ihr 
Deutſchland verteidigt und gerettet; heulte bleibt 
ihr noch in Reih und Glied und dienet in einem 
Krieg, der ruchtoſer iſt als die verworfenſten 
Kriege des Feudalismus, und ſchmiedet Ketten 
für Deutſchland ... 

Bis zum 4. September brauchten ſich die 
Männer des Foriſchritts nicht um die widerlichen 
Streitigkeiten der Souveräne zu kümmern; ihre 
Prätorianer ſchnitten ſich willig zur Genugtuung 
Europas gegenſeitig die Hälſe ab; ja, ihr habi 
uns ſogar vis zur Schlacht von Sedan emen 
Dienſt erwieſen, denn alles Ueble, das ihr uns 
angetan habt und noch weiter antun könnt, kann 
nie ſo groß ſein, wie die Summe des Uebels, 
die uns das »Weiterbeſteyen des Kaiſerreiches ge— 

gewölbe der Sparkaſſe in Nowy Torg Diebe ein oſtet haure, uno die Summe der Wohttat, die 
und raubten, nachdem ſie die fſeuerſicheren 
Geldſchränke aufgebrochen hatten, ſämtliches Bar— 
geld. Gegenwärtig iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Einbrecher aus der Kaſſe 1500 000 Kronen 
entwendet haben und ävar 400 000 Kronen in 
100 und 106 000 Kronenſcheinen und 1100000 
Kronen in polniſchen Staatsanleiheſcheinen. Die 
Polizei verhaftete auf der Bahnſtation in Suta 
einen der Haupteinbrecher, einen gewiſſen Boj 
aus Warſchau. Boj geſtand nach längerem 
Zögern die Teilnahme am Einbruch ein und 
naunte die Teilnehmer, die alle aus Warſchau 
ſtammen. Nach den Teilnehmern wird geſucht. 

Krakau. Setzerſtreik. Wie den „Pol— 
niſchen Stimmen“ gemeldet wird, ſind die Setzer 
in den Krakauer Druckereien infolge nichtbewil— 
ligter Lohnerhöhungen in den Sireit geireten. 
Die bisherigen Verhandlungen verlieſen ergebnis— 
los. Die Jeitungen, mit Ausnahme des „Kurjer 
Codziennyn der die Forderungen der Setzer ve— 
willigte und die Bezüge der Redatteure ſowie 
der AÄdminiſtrationsperſonale erhöhte, haben ihr 
Erſcheinen eingeſtellt. 
— Raubüberfall. In der Nacht zum 

Tonnabend wurde das Gut der Frau Amourouf 
in Zuborzye bei Baran von 12 bewaffneten 
Räubern überfallen, die verſchiedene Gegenftände 
ſowie 20 000 M. raubten. 

Courbet und die Deutſchen 
von 1870. 

Guſtave Courbet wunderte ſich 1870, daß die 
Deutſchen zu den Ereigniſſen ſchwiegen. Napoleon 
war geſtürzt, Frankreich in Revoluuon und Cour—⸗ 
bet begriff nicht, daß ſich das deurſche Volt nicht 
dem befreiten Frantreich verband. Er ſchrieb an 
die deuiſchen Künſtler: „Ich habe im Geiſte 
zweiundzwanzig Jahre mit euch gelebt, und ihr 
habt mir Sympathie und Achtung abgenötigt. 
Ich habe euch als zähe Arbeiter, als umſichtige 
und energiſche Männer kennen gelernt, als Feinde 
der Zentraliſation und der Unterdrückung des 
Denkens. Als wir uns in vrantfurt und in 
München trafen, ſtellte ich die Gemeinſamkeit 
unſerer Beſtrebungen feſt. Ihr verlangtet ebenſo 
wie ich nicht nur die Freiheit für die Kunft, 
ſondern ebenſo die Freiheit fur die Völker. In 
eurer Mitte fühlte ich mich wie zu Pauſe dei 
meinen Brüdern; wir ſtießen auf Frantreich und 
auf die Einſetzung der europäiſchen Republik mit 
den Gläſern an; noch in Munchen ſchwurt ihr 
im vorigen Jahr die fürchterlichſten Eide, keine 
preußiſchen Vaſallen zu werden. Heute dient ihr 
alle in den Rotten und Regimentern Bismarcks; 
vorn an der Mütze tragt ihr eine Nummer und 
habt gelernt militäriſch zu grüßen. Ihr, von 
deren Ehrlichkeit und Redlichkeit man übertriebene 
Vorſtellungen hatte, ihr, die Verächter der Phi⸗ 
liſterintereſſen, die Erwählten des Geiſtes, ihr 

oft genug verſucht, ihm Gefährtin zu ſein. Das 
war der einzige Weg, der mir überhaupt blieb. 
Doch ich reichte wohl nicht an ſeinen Gedanken⸗ 
flug heran, und ſo wurden wir uns fremd und 
ſremder, bis zur Einſamkeit. Uns die brauchte 
er, während fie mich vernichtete.“ 

Der alte Herr nickte bedachtſam. 
„Jetzt weiß ich auch, warum Sie mich ſo gut 

verſianden, liebe, gnädige Frau. Ihre Einſamkeit 
unterſchied ſich nur wenig von der meinen. Ihr 
Leben war Einſamkeit. Und ich kenne Sie jett 
ſo gut, daß ich Ihre keineswegs ſo ſeliſame Ge⸗ 
ſchichte fortzuſetzen getraue. Ihr Schickſal wird 
noch grauſamer geweſen ſein.“ 

„Wie meinen Sie das, Herr Kolbe?“ 
Haben Sie Kinder?“ 
„Nein“. 
Ich dachte es mir. Sie konnten es mir ru⸗ 

hig erzählen. Ihnen wird dieſe Stunde ſicher 
ein groͤßerer Gewinn ſein als mir. Ich will nicht 
ungalant werden. Ich drücke mich vielleicht falſch 
aus. Ich meine, es wird vielleicht zum erften 
Male geſchehen ſein, daß Sie ſich einem andern 
Menſchen anvertrauten. Und fortan werden Sie 
nicht mehr einſam ſein, denn ich habe Sie ver⸗ 
ſtanden wie Sie mich. Das iſt ein Gewinn. Ich 
will Sie jetzt nicht mit meinem traurigen Leben 
vertraut machen, glauben Sie mir, Sie waren 
nicht die erſte, deren Geſchichte ich erfuhr, weil 
die Einſamen inſtinttio fühlen, wasd ein ſolcher 
Krüppel wie ich ihnen bedeuten kann. Ein vedeu⸗ 
tender Schriftſteller hat einmal geſagt: es ſei die 
höchſte Aufgabe aller Kunſt, einſamen Menſchen 
zu zeigen, daß Sie nicht einſam ſind. Ich habe 
ſeit meiner Erblindung nichts mehr ſchaffen kön⸗ 
nen, aber ich habe dieſen Satß aur meme pſy— 
chiſche Kunft angewender. Ich habe einſamen 

ihr uns dadurch erwieſet, daß ihr es umgeſchmiſ⸗ 
ſen habt. Aber nachdem eare Rechnung mit dem 
Bongaparte geregelr iſt, was habt ihr mit der 
Yepublit zu ſchaffen? ... 

Deuiſche aller Stämme, ihr, die ihr die Ge— 
opferten ſeid, die Sotdaten des Preußen, der ſich 
ſchout, iyr Bayern, Wurttemberger, Badenſer, 
Sieger uber uns bis zum *4. September, ich wiu 
euch ſagen, was jetzi eure Aufgabe iſt. Mau ſagt 
euch nach, ihr waret an harie Arbeit uno veſchei 
denes Leden gewohnt; um ſo beſſer F in Frant⸗ 
reich iſt die Armut der Beſiallungsbrief der Ehre; 
nur die Reichen ſindeim ver Tage zu jiehlten; 
wir tounen uns alſo mileinander verſtändigen. 
Ihr haot eure Rehquien, eurr alten Heilgtumer 
mit euch gefuhrt: ganze Wagen voll eurer Ahnen, 
der Zimbern und Teutonen, und den veruymten 
Karren der Permannsſchlacht. Wie es recht und 
villig iſt, wout ihr ſie üicht leer uber den Rhein 
zuructſahrein. Ihr verlangt eine Entſchaoigung; 
ſchon, ihr ſollt ſie haben. Vader auf eure Wagen 
oie Sleine der Feſtungsmauern von Toul und Otraß⸗ 
vurg, wir treten ſie auch ad; ihr tonnt ſie in eurer 
Heimat als Heldenandenten mit Borteil oertlopfen. 
Tut noch Beſſeres: wenn ihr voruvertommt auf 
eurem PHeimzug, macht auch eure eigenen Feſtun— 
gen dem Eroboden gleich; wenn euer Herz euch 
danach ſteht, werden wir euch hiifreiche Pano 
reichen; danu werden wir zuſaumen dieſe biuti⸗ 
gen Martſteine unmiſtürzen, die die Grenzen ve— 
zeichnelen und Gruppen von Voitern auseinan⸗ 
derriſſen, die demſeben Blue entſtammen. Wenn 
die Grenzen verſchwunden ſind, draucht man, um 
ſie zu ſchutzen, teine Feſtungen mehr. Keine Fr 
ſtungen mehr, teine Heere vortan. Keine Heere 
mehr! Vie Möroder aulein werden toten; wir 
wouen es wemgſtenis hoſſen ... 

Ich grüße euch brüderlich. Da fällt mir was 
ein. Horiſeumal: eure Krupp-Kanonen konnt ihr 
uns hier taſſen, wir wollen ſie mit unſeren zu⸗ 
ſammen einſchmelzen; die leßzte Kanone wouen 
wir, nut dem Vtault gen Himmet und mit einer 
phrygiſchen UBuße auf dem Kopf, auf einen 
Soctel ſiellen, auf der drei Kanoneutugeln ruhen 
ſolen, und dieſes ARoroſſalnonument, das wir 
zuſammen auf dem VBenoomepltautz errichten wol⸗ 
leu, ſoll unſere Ventſaule ſein, für euch und fur 
uns, die Saute der Votter, die Saule der beiden 
ſfur immer verbündeten Vander Deutſchland und 
Frankreich.“ Aber oie deutſchen Runſtier ſchwei⸗ 
gen; Sieger ſchweigen immer zur Mtenſchlichkeit. 

Brieftaſten. 
M. B. Wir werden nicht verfehlen, Ihrem Wunſche 

zu entiprechen. 

Herausgeber und verantwortlicher Schrijtleiter 
Hans Kriefſe, xXodz. 

Druck „Lodzer Freze Preſſe“, Petrilauer Straße 88. 

Menſchen gezeigt, daß ſie gar nicht einſam ſind. 
Nur die wenigſten haben mich verſtanden.“ 

Klara Hellbach ſann vocr jich huu. 
„Glauben Sie mir nicht?“ 
„Warum?“ 
Weil Sie mir das letzte noch verſchwiegen 

haben, das Sie zu mir trieb ...“ 
Ich weiß nicht.“ 
Sie hofften, daß ich einen lange gefaßten 

Entjchluß gutheißen ſolite. Sie fühlten fich zu 
ſchwach, ihn auszuführen.“ 

„Und der waͤre?“ 
Sie wollten Ihren Mann verlaſſen.“ 
Die Hand der vlonden Frau zitterte, als ſie 

ſie dem Mann auf den Arm legte. J 
AUber Sie werden das nicht than! Sie wer⸗ 

den ſtark ſein. Es iſt Ihre Pflicht, zu bleiben. 
Glauben Sie es mir. Ich weiß nicht wie Sie 
ausſehen, meine Uebe, gnädige Frau, aber ich 
kenne etwas von Ihrem Perzen, und da irre ich 
mich nicht. Was ſon ich Ihnen ſonn jagen? 
Wenn nicht jetzt, einmal werden Sie mich ver⸗ 
ſtehen.“ 

Da ſtand die blonde Frau leiſe auf und 
ging. 

Der frühe Abend zog Purpurzacken um die 
Berge. 

Am nächſten Morgen reiſte das Ehepaar ab. 
Die blonde Frau ſteht noch einige Augenblicke 
neben dem Stuhl des Künſtlers, um Abſchied zu 
nehmen. Der braucht nicht zu fragen. Sie wirſt 
ihm die Worte wie einen federleichten Ball zu. 

„Wir reiſen heute nach dem Süden.“ 

Der Wealiſt. 
wandtiſchaften ?“* 

„VNich!s! Für mich gibt es nur Prahlveroandte, 
Qualberwandte und Zahlverwandte!“ 

„Was halten Sie von Wahlver⸗ 



4 Lodzer Freie Prefſe — Montag, den 14. Juli 1919 

Das Mieterſchutzgeſetz. 
Hortſetzung und Schluß.) 

Sie Schlichtungsbehörden bei Miets— 
angelegenheiten. 

8 15. 
L. Schlichtungsämter für Mietsangelegenhei— 

ten werden in denjenigen Städten und Fabrik— 
ortſchaften eröffnet werden, die bei der letzten 
Volkszählung über 20,000 Einwohner aufwieſen. 
In anderen Gemeinden können ſie auf vom Ge— 
meinderat geäußerten Wunſch gegruündet werden. 
In einem Ort können, ſofern es nötig iſt, meh— 
rere Aemter eröffnet werden. 

2. Die mit der Eröffnung und Führung ver— 
bundenen Koſten trägt die Gemeinde. 

8 16. 
L. Der Vorſitzende des Amtes und ſein Ver— 

treter wird, wenn die Möglichkeit vorliegt, aus 
einem Kreiſe von rechtsgelehrten Perſonen vom 
Vorſitzenden des Bezirksgerichts gewählt. Die 
übrigen Mitglieder werden von demſelben Vor— 
tzenden duf Vorſchlag des Gemeindevorſtehers 
Bürgermeiſters) gewählt. Die Hälfte der Mit— 
glieder muß aus Hausbeſitzern, die in der Ge— 
meinde wohnen, und die andere Hälfte aus Mie— 
tern beſtehen⸗ 

2. Die Tätigkeit des Vorſitzenden, deſſen 
Stellvertreter und der Mitglieder iſt ehrenamtlich. 
Sie haben jedoch das Recht zu verlangen, daß 
ihnen die baren Auslagen zurückerſtaltet werden. 
Außerdem kann denjenigen, die von ihrem Ver— 
dienſte leben, aus den Gemeindemitteln ein Ge— 
halt zuerkannt werden. 

3. Die Mitglieder des Amtes müſſen ſich 
dem Vorſitzenden des Gerichts oder einem von 
ihm bezeichneten Richter verpflichten, eifrig und 
parteilos ihre Pflicht zu tun und das Amtsge— 
heimnis zu wahren. 

81. 
Die Berufung als Mitglied in ein ſolches 

Amt können nur ablehnen: Frauen, Geiſtliche, 
Militärs, öffentliche Beamte, Perſonen über 60 
Jahren, Kleininduſtrielle und Perſonen, die von 
der Tages- oder Wochenarbeit leben. Ueber die 
Begründung der Ablehnung beſtimmt endgültig 
die ernennende Behörde. 

8 18. 
J. Perſonen, welche die Annahme des Amtes 

verweigern, obwohl feſtgeſtellt wurde, daß ihre 
Ausflüchte unbegründet ſind, werden mit Geld— 
ſirgfe bis zu 200 M. oder 300 Kronen beſtraft. 

2. Mitglieder des Amtes, die ohne Begrün— 
dung zur Sitzung nicht erſcheinen, ſich verſpäten 
der in anderer Weiſe ihren Pflichten nicht nach— 
ſommen, ſind nach jedem Falle mit Geldſtrafen 
bis zu 200 M. zu belegen.Sollte die Ver— 
ſäumnis ſpäter begründet werden, ſo kann die 
Strafe erlaſſen oder ermäßigt werden. Außer— 
dem ſind die Perſonen, die ihren Amtspflichten 
nicht nachkommen, aus den Aemtern zu entfernen. 

3. In oben angeführten Angelegenheiten ent— 
ſcheidet der Vorſitzende des Bezirksgerichts. 

849. 
1. Das Amt entſcheidet mündlich durch 

Stimmenmehrheit in Anweſenheit von drei Mit— iſt, begründet iſt. 

gliedern, dem Vorſitzenden oder deſſen Vertreter 
ſowie je einem Schöffen aus dem Kreiſe der 
Hauswirte und der Mieter 

2. Die Entſcheidung muß ſpäteſtens in drei 
Tagen mit einer kurzen Begründung zu Poapier 
gebracht werden und auf Wunſch der Parteien 
dieſen eingehändigt werden. — 

3. Die Amtsverhandlungen ſind öffentlich. 
Auf Antrag der Parteien kann die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen werden. Die Veröffentlichung von 
nicht öffentlichen Verhandlungen iſt verboten. 

820. 
1. Wenn die Entſcheidung des Amtes ange⸗ 

rufen wird, ſo hat es die Varteien davon in 
Kenntnis zu ſetzen. Nichterſcheinen hält weder 
die Verhandlung noch die Entſcheidung auf. Die 
Verhandlung hat nach Möglichkeit innerhalb 
8 Tagen nach dem Einreichen des Antrags ſtatt— 
zufinden. 

2. Die Vorgeladenen ſind verpflichtet perſön⸗ 
lich zu erſcheinen oder einen Vertreter zu ent— 
ſenden, der mit der Angelegenheit vollſtändig 
vertraut iſt. Die Parteien und ihre Vertreter 
haben auf die vom Amt geforderten Fragen 
wahrheitsgemäß zu antworten. 

3. Das Amt kann alle ihr nützligen Auskünfte 
einholen. Perſonen, die Auskunft geben können, 
verhören und vom Hausbeſitzer zur Feſtſtellung 
der Höhe des Mietszinſes im Juni 1914 Unter— 
lagen fordern. 

4. Die Kreisadminiſtrationsbehörde, in deren 
Bezirk das Amt tätig iſt, muß auf Antrag des— 
ſelben die Parteien und Perſonen zur Erteilung 
der Auskünfte durch Ordnungsſtrafen zum Er— 
ſcheinen zwingen. Dasſelbe gilt für Ausſagen, 
die der Wahrheit nicht entſprechen. 

5. Sämtliche Behörden und Aemter müſſen 
dem Schlichtunggsamt für Mietangelegenheiten 
rechtliche Hilfe leiſten. 

82. 1. Wenn die Entſcheidung der Streitfrage 
ganz oder teilweiſe von der Feſtſtellung abhängig 
iſt, ob die Erhbhung des Mietzinſes im Sinne 
der 88 2,3, 4 6 und 9 Abſatz J und 2, zu— 
läſſig iſt, oder ob der Mietszins oder eine Ent— 
ſchädigung anderer Art der 88 7, 8 und 9. 
Abſatz 3, entſpricht, ſo kann, wenn das Miet— 
einigungsamt in dieſer Angelegenheit noch keine 
Entſcheidung getroffen hat, das Gericht das Ver— 
fahren aufhalten und die Entſcheidung des Miet— 
einigungsamts fordern. Nach der Entſcheidung 
iſt das Verfahren von amtswegen wieder auf— 
zunehmen. 

2. Wenn in der gegebenen Ortſchaft kein 
Schlichtungsamt vorhanden iſt, ſo wird in Streit— 
fragen das zuſtändige Gericht die entſprechenden 
Ermittlungen vornehmen. 

Mietmoratorium für Arbeitsloſe und 
Reſerviſten der früheren ruſſiſchen Armee. 

822. 
J. Bei Exmiſſionsklagen darf das Gericht von 

ſich aus oder auf Antrag des Betroffenen die 
Exmiſſion bis auf 3 Monate 
ſpfern ein ſolcher Aufſchub durch die Lage des 
Bekroffenen, insbeſondere aber dadurch, daß er 
aus von ihm unabhängigen Gründen arbeitslos 

hinausſchieben, 

2. Zu dieſem Zwecke hat das Gericht das 
Recht, behördliche Informationen einzuziehen. 
Die Arbeitsloſigkeit kann von der Staatshehörde 
für Arbeitsvermittelung beſtätigt werden. 

3. Das Aufſchub erteilende Gericht benachrichtigt 
hiervon gleichzeitig die betreffende flaatliche 
Arbeitsvermittelnngs-⸗Stelle und die Gemeinde— 
Verwaltung, in der der Betroffene wohnut. 

Wer einer Aufforderung des ſtaatlichen 
Arbeitsvermittlungs⸗Amtes zur Arbeit nicht Folge 
leiſtet, verliert das Recht auf Gewährung des 
Mietemoratoriums. 

1. Perſonen, die in der einſtigen ruſſiſchen 
Armee verblieben ſind, oder deren Familien, die 
den Schutz des namentlichen Erlaſſes vom 13. 
September 1914 (Geſetzſammlung Nr. 258 vom 
18. September 1914) über Vergünſtigen in Zivil⸗ 
und Kriminal-Angelegenheiten für Perſonen in 
der aktiven Armee oder Flotte, genießen, ihre 
bisherigen Wohnungen beibehalten haben und 
keine Miete zahlen, können auf Grund dieſes 
Statuts (8 13 Abſ.2 Punkt 1) nicht aus dieſen 
Wohnungen entfernt werden, wenn ſie, mangels 
anderer Abmachungen, die laufenden Mieten be— 
zahlen werden, wenigſtens vom 1. Oktober 1919 
beginnend. Außer dieſer Ausnahme ſinden für 
dieſe Perſonen die Paragraphen dieſes Geſetzes 
Anwendung, insbeſondere die Vorſchriſten für 
Perſonen die arbeitslos ſind. 

2. Die ſchuldige Miete bis zum 30. September 
d. J. inbegriffen von den im erſten Abſatz be— 
nannten Perſonen, kann nicht Anlaß zu Klagen 
geben, ſoweit es ſich um Ein- und Zweizimmer— 
wohnungen handelt; wenn es ſich aber um 
größere Wohnungen handelt und beachtenswerte 
Nebenumſtände eintreten, kann die Behörde die 
Zahlung bis zur Hälfte herabſetzen. Obige Ver— 
günſtigungen werden jedoch nicht zugeſprochen, 
wenn der Mieter oder deſſen Familie von der 
Weitervermietung der Wohnung eine bedeuten— 
dere Einnahme erzielten, ſelbſt aber die Miete 
wenigſtens in den ihnen möglichen Grenzen nicht 
zahlten. 

3. Die Beſtimmungen der Abſätze 1 und 2 
betreffen nicht rechtskräftig bereits abgeurteilte 
Fälle und bereits vorgenommene Ausſiedlungen. 

Strafbeſchlüſſe. 
825. 

1. Wer zwecks Umgehung oder Nichtachtung 
der Beſtimmungen dieſes Statuts die Unwahr— 
heit ſagt oder die Wahrheit verſchweigt, in an— 
derer Weiſe die Verfügungen zu umgehen ſucht, 
zu ſolchem Vorgehen Andere beredet oder dabei 
behilſflich iſt, wird von der Kreisadminiſtrativ— 
behörde und, wo eine ſtaatliche Polizeibehörde 
beſteht, von dieſer mit einer Geldſtrafe bis zu 
10000 Mark, oder 15 000 Kronen, oder mit Haft 
bis zu 6 Monaten beſtraft. Beide Strafen kön 
nen auch gleichzeitig auferlegt werden. 

2. Die Forderung — Ausbedingung und Er— 
hebung von Miete oder anderen Zahlungen, oder 
Verſprechungen über die in dieſem Statut feſt— 
gelegten Normen hinaus — unterliegt der Be— 
ſtra ung laut den Vorſchriften für die Bekämpfung 
des Kriegswuchers. 

Befreiung von der Stempelſteuer. 

26 
1. Das Verfahren der Behörden zur Schlich— 

tung von Mietangelegenheiten iſt von jeder 
Stempelabgabe befreit. 

2. Die Korreſpondenz der Aemter 
lichen Behörden iſt portofrei. 

mit ſämt⸗ 

Uebergangs⸗ Beſtimmungen. 
57 

1. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. Gleichzeitig werden auf— 
gehoben: 

a) das Dekret über die zeitweiligen Vor— 
ſchriften für ein Moratorium für Arbeitsloſe vom 
19. Dezember 1918. 

b) Die Beſchlüſſe der Paragraphen 17 und 
20 27 des Dekrets über den Schutz der Mieter 
und Verhinderung der Wohnungsnot vom 16 
Januar 1919. Im Titel dieſes Dekrets fallen 
die Worte „zum Schutz der Mieter und“ fort 

8 28. 
Wenn die Zahlung für Miete oder 

miete vor dem Erſcheinen dieſes Statuts feſtge— 
legt worden iſt und die in den F2, 3, 46 und 
9 Abſ. 1und 2 feſtgelegten Grenzen überſteigt, 
oder wenn analog dem 8 11 Mſ. 1die vor 
dieſem Tage feſtgeſetzte Miete die dort feſtge— 
ſtellten Bedingungen übertritt, kann der Mieter 
und Untermieter im Mieterſchiedsgericht um die 
Verringerung der Miete bis zur entſprechenden 
Höhe vom nächſten Zahlungstermin ab nachſuchen, 

829 8 2 

Die Beſtimmungen des 812 beziehen ſich 
auch auf Vereinbarungen, welche vor Erſcheinen 

Unter⸗ 

dieſes Statuts getroffen wurden, die aber bis zu 
dieſem Tage noch gar nicht, oder nur zum Teil 
erfüllt wurden. 

830 
Die. Beſtimmungen des 8 13 beziehen ſich 

auch auf Streitigkeiten bezüglich Auflöſung von 
Miet⸗ und Untermiet-Verträgen, die bereus ge⸗ 
richtlich angeſtrengt ſind, aber noch nicht in erflet 
Inſtanz entſchieden wurden. 

831. 
Die Kündigung von Läden, Penſionaten, Ho⸗ 

tels im beſonderen und anderen Lokalen, auf die 
ſich die Vorſchriften des Dekrets vom 16. Ja⸗— 
nuar 1919 nicht bezogen und die vor Veröffent 
lichung gegenwärtigen Status geſchehen iſt, iſt 
ungültig und ohne Folgen. 

8 3 

Die Erfüllung dieſes Geſetzes unterliegt den 
Miniſtern der Juſtiz und der Volksgeſundbeit. 

Marſchall: gez Trampe zynſti. 
Miniſterpraſident: gez.: i. A. 

S. Wojeiechowſki. 
Juſtizminiſter: gez.: Su pinſti. 

Miniſter für öffentliche Geſundheit i. A. gez. 
W. Chod-ko. 

Das Inkaſſo⸗, Auskunfts⸗, 

Benedykta⸗Straße 
Jiſt am 1. Juli eröffnet worden. 

4 Inkaſſos und erteilt nach allen Richtungen hin 
Zandelsinformationen. 1346 

4 Handels⸗ und Informations-Büro 

8 fröhſehe, 
58 

Dasſelbe erledigt zu annehmbaren Bedingungen 

VNähere Einzelheiten ſind im Büro zu erfahren. 
Büroſtunden von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr. 

loire aux vainqueurs! 
Chwafa zwyciezcom! 

Marji Stroüsſiej, dartystki 
Jlaniny Madziaröwnej, F 
lJadwigi Bukojemskiej,, 

Jede gute Hausfrau, 
die um die Reinlichkeit und Hygiene in ihrer Wohnung 
beſorgt iſt, merke ſich die Adreſſe des Unternehmens 

„NVBGIENA' 
Lodz, Perilauer btruße 89. 

— Bohnen, Hobeln- Glätten und Bearbeiten der 
Fußböden mit Stahlſpänen. 

— Staubentfernung von Wäuden, Ceppichen, Por⸗ 
tieren, Gardinen, Möbeln nſw. 

— Fenſterputzen. 
esinfizierung von Wohnungen. 6 

J etlamebüro Sersdoerc 

188046 

Stronska — „Przed 
Madziarõowna 

J 5 

Fierasiũslbci („Nuta Bemol“ 

Fortwill — „Pod szubienica* 

meie 
Na letniej scenie w ogrodzie dnia 14-590 lipca r. b. 

Wcdniu narodouuego Swieta Francji odbedzie sie 

J o6 * o — 

53 przy vspôofudziale pierwszorzednych artystöw Warszawyr: 

Romualda Gerasiskiego,, 
Alfonsa Fortwilla, artysty z teatru „Qui pro Quo*“ 
Prof. WVilkctora Krupiskiego — kompozytora-muzyka. 

Weprgramie m. in.:“ 
Paryzem J. Wimo 

— —8 
(Piosenka matematyczne 

Bukojemska — „Do balu“, Sketch cherograficzno-mowiony 

(„Majster Vyporek“ 

Vive la paix! 
— — — 

Mech ?yje poköjl 

ſ 
z teatru „Qui pro Quo“ 

Miraz“ 
„Cꝛarny xkot — 

Le Roi du rire*, krol smiechu 

1 2 

Anzeigen, Abonnements, 
Auſtraͤge aus Tomaſchow und Umgebung 

Lodzet Iteie ſreſſt 
übernimmt die Alleinvertretung 

ſowie aller Art 

— cur die 

Gebrüder Eger, 
Tomaſchow, Tekla⸗Straße 1. 

— — I�, —AI 

58* 
Suche ein 

in Lodz oder auch auswärts. Bin 26 Jahre alt, Chriſt Und war 
7 Jahre in einem hieſigen größeren Geſchäft beſchäftigt geweſen, 
und bin ſomit mit allen Kontorarbeiten vertraut. 
unter A. H.“ an die Expedittion d. Bl. erbeten 

e Stelle als Kontoriſt 

Gefl. Angebote 
1472 

J. Wime 

1440 

i inne. 

Prowadzi przedsſtawienie A. Fortwill. — Akompaniuje Prof. Krupiuskd. 

przedsſtawienia przy wejscin do ogrodu. — WV 
v Malinowej 8ali. 

*c * 

Poczatek o godz. 9-ej wieczor. 
Bilety nabywac morzna w westibultu Grand-Hotelu od soboty, dnia 12-80 b, m. a w deien 

Osréd bedzie iluwinowany i dekorowany agami narodowemi. 
7 7 7 7 —T F — — * 

razie nieppgody przedstawienie odbedzie sie 

Dr. 3. k 
Sprztalarzt 

t hant⸗ I. bdeuetſhe rauſhe ſten. 
Petrikauer Gtraße Ne. 144. 

Ecke der CGpangeliſchen Gtrare 

Behandlung mit ANöntgenſtruhlen a. 
Watzlicht Raarausfatt) Elektri⸗ 
ſation n. Maſſage (Maͤnuer⸗ Vand 
ſchwached. NRrankenempfang von 

—VVV — 
Brief wartet. 

121 

Erteine gründlichen Violin⸗ 
Unterricht. Lund U. 

B K. Propꝑ, Sienkiewiez⸗ Straße 62, Off. 3. Etage. 

— ã — XXX 

Chriſtliches E F 
Kreis Sieradz, Poſt Warta. 

Ah — 
Alle unmoderne Damentaſchen werden nach der nen 

Mode umgearbeitet, auch werden ſämtl. Lederwaren ſauber 
und billig repariert. 
1413 Berthold Güttler, Grüũner Ring Nr. 

Geöffnet bis zum 18.Oktober. 

eſten A. Horak, Siekiewicza Nr. 37. 

ẽrholungsheim „Zionsſtille“ 
1200 Morgen Kiefernſchonung, hoch gelegen, herrliche Wald⸗ 
luft, Geglegenheit zu Luft⸗ und Sonuenbädern; gute Verpflegung 

Näheres zu erfragen bei Herrn 
Teſchner, Muſikalienhandlung, Petrikauer Nr. 34 und Herrn 

Buůcher ·Abſchluſſe 
Bücher⸗Einführungen 2. 

Karl Lamprecht, 
Milſchſtraße B. Lettſederg— Reinigungs-Anſtalt, Bücher⸗Regulierungen 

z0 Bücher⸗Kontrollen 1404 

übernimmt 0. pfeilfor, 
Lodz, Milsza Nr. 57, 

1 St. Wohnung 5. 

— —— — für Stellmacher u. Böttcher; 
trockene ichene Speichen-⸗Stabe 
und Boblen ſind ſtets abzugeben 
Franciszkanska 41. 1417 

— —— —— —— 
Zu verkaufen krankheitshalber 

ein ſolduile Und 
Hellateſſengeſhoſ 

auf der Petrikauer⸗Str. Zu erfra⸗ 
gen in d- Exp. d. Bl. 

Lanodwirtſchafter 
mit guten Zeugniſſen, welcher in 
Deutſchland 5 Jahre auf einen 
5000 Morgen großen Gute kätig 
geweſen, ſucht auf ebenſogroßem 
Gute ſofortige Anſtellung. Off. 
unter „G. H. an die Exp. die 
Bl. erbeten. 1457 

— — — —7—‘—�‘— 
1425 

1448 
44 ⸗ 

Umſtändehalber 
verſchiedene Möbel zu ver— 
kaufen, ſowie ein größerer Eis— 
ſchrank für Privat und Reſtau— 

inſe ſnd im Alter von 17 Jahren, die Rzewſlkaſtraße 
von Amors Pfeille getrofſen ſind, 
wünſchen die Bekanutſchaft zweier 

Ein gelber Jagdhund iſt zu⸗ 
gelaufen. Gegen Rückerſtat⸗ 

tung der Inſertionskoſten abzu— 
holen Frau Wojdyniäk, 

12 1474 
— * bei 

Zguhiono raut geeignet, jetzt Targowa⸗ jungen Damen. Offerten u 
ſtraße 22, Wohnung 31, früher Amor 1902 an die Expe arte veglo wee na imie 
Nr. 50. 1475 der „Lodzer Fr. Preſſe, Ad a ma Ru b82. Leszna 33. 

— —2 2— — 
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